
Briefe an Wiebeke (XXVII)

Hallo Wiebeke, Apropos Wikipedia, 

 Du wolltest wissen, wie es zu dieser Falschinformation bezüglich der Gründer des 3001 Kinos kommt? Das 
ist ganz einfach: Die Wikipedia Leute beziehen sich auf ein Interview das eine Taz Redakteurin von der Taz 
Hamburg mit mir zum Dreijährigen  Geburtstag des Kinos geführt hat. Der Wikipiamensch, der dieses 
Interview zitiert, aber nicht präsentiert, hat das falsch verstanden. Und damit das nicht alle Zeit so bleibt, 
habe ich diesen Zeitungsartikel für Dich heruntergeladen und da isser auch schon: 

(in der Taz Hamburg erschienen am 28.4.1994) Unter der Überschrift: “Schräg und Starrsinnig. Ein 
Rückblick zum Dreijährigen des 3001-Kinos“                                                                             

Am ersten Mai wird das 3001-Kino im Schanzenviertel drei Jahre alt.                                       
Die taz resümiert mit Jens Meyer, einem der Gründer.

taz: Wer steckt hinter dem 3001?

Meyer: Wir sind ein reines Männer-Kino: Außer mir machen noch Rainer Krisp und Thomas 
Schröder mit. Rainer habe ich im Zentral-Film-Verleih kennengelernt, das war damals der 
erste Polit-Verleih. Später, von 1982 bis 1990, haben wird das Duckenfeld in der Oelkers-
Allee gehabt. Das mußte dann wegen des Gebäude-Abrisses schließen. Damals hatten wir 
23 Sitze im Kino ...

Wieviele hat denn das 3001? 

96. Und die Sternchen an der Decke haben wir selbst gebaut.

Schreibt ihr schwarze Zahlen? 

Rein rechnerisch nicht, wegen der hohen Abschreibungen für die Investitionskosten, aber im
Prinzip trägt sich der Laden, wir können gerade davon leben.

Welches Ziel hattet ihr vor drei Jahren, als ihr anfingt? 

Angefangen haben wir als frustrierte Kino-Besucher. Wir dachten, es gibt 100 Kinos in 
Hamburg, davon gehören 90 Prozent zwei Besitzern, und dann laufen dadrin 30 Filme. Das 
langweilte uns. Wir wollten mehr und andere Filme zeigen. Aber tatsächlich gibt es nicht so 
viele, die das auch langweilt. Die meisten Leute wollen doch die neuen Filme sehen, so 
schlecht sie auch immer sein mögen.

Habt ihr nach dieser Erkenntnis das Programm geändert? 

Heute durchmischen wir das Programm mit neuen Filmen, weil wir reicher werden wollen. 
Bei „Mrs. Doubtfire“ hast du die Bude voll, bei alten Filmen kommen nur 30 Leute. Wir 
stolpern über unsere eigenen Füße. Früher wollten wir einen Film nur eine Woche lang 
zeigen, doch die Verleih-Verträge zwingen uns, neue Filme mindestens vier Wochen zu 
zeigen, mit Verlängerung, wenn das Kino immer noch voll ist. Wir müssen das aber noch 
diskutieren, ob wir uns darauf einlassen wollen.

Seit ihr auch inhaltlich von euren Zielen abgegangen? 

Damals wollten wir alles zeigen, was uns gefällt und sonst nicht gezeigt wird. Wir haben als 
Wunschkino angefangen. Das haben wir uns aber abgeschminkt. Denn unsere Zuschauer-
Zahlen steigen zu langsam: Im ersten Jahr kamen 15.000, im zweiten 25.000 und im dritten 
35.000 Leute. Bei der Polit-Film-Reihe werden wir manchmal aber überrascht, da sitzen 
dann nicht bloß die zehn Hanseln, die wir schon kennen.



Bleibt die Programm-Struktur? 

Die Dokumentarfilme werden weiterhin alle 14 Tage gezeigt, das Lesben-Kino findet nur 
noch einmal im Monat statt. Die Frauen sind frustriert von der Arbeit: Nur wenn sie „Thelma
und Louise“ zeigen, dann kommen viele.

Welches Publikum kommt? 

Wir haben eine Menge Stammkunden, aber es kommen auch immer wieder neue Leute, die 
fragen, wo das Klo ist, wo der Eingang ist und wie das mit den Eintrittspreisen ist. 
(Anmerkung der Red: Im 3001 liegt der Eintritt zwischen 8 und 12 Mark, je nach 
Einkommen.) Die Armen finden das großartig, und die Reichen kommen nicht zu uns.

Seht ihr euch als politisches Kino? 

Nein. Das 3001 ist nie eine Erziehungs-Anstalt gewesen. Ich habe Angst vor einem 
belehrendem Charakter. Die Dokumentar-Filme sind allerdings eine Marotte von uns.  
Schräg und  starrsinnig  sind wir auch beim Kinderprogramm, da sind wir seit drei Jahren 
richtig erfolglos.

Was plant ihr für die Zukunft? 

Ich überlege, ob wir das 3001 nicht mit einem Erstaufführungskino kombinieren sollten, 
dann kannst du richtig Geld verdienen. Aber die beiden anderen wollen nicht so recht.

Gibt es eine Geburtstagsparty? 

Nee. Aber wir zeigen um 21 Uhr die Schanzenrolle. Das sind 90 Minuten aus 40 Spielfilm-
Trailern, in denen die Filme kurz angekündigt werden. Ein paar Kurzfilme sind auch dabei, 
wie „Goofy in Afrika“ und eine alte UFA-Wochenschau mit Erich Honnecker.

Eine komische Mischung. 

Nein. Das sind gute Trailer von guten Filmen, die lustig und witzig sind. Und der Eintritt – da 
haben wir eine Preistafel von 1961: 2,60 Mark für Arme, 3,20 für Reiche. Und danach 
kommen die Blues Brothers.

Fragen: Annette Bolz  

Aus meiner Antwort: “Außer mir machen noch Rainer Krisp und Thomas Schröder mit,“ hat Wikipedia 
den Schluß gezogen, diese drei Personen seien die drei Gründer. Das war aber nicht so. Gründer 
waren: Leopold Wiemker, Rainer Krisp und eben meine Wenigkeit, weil nicht jeder Esel nennt seinen 
eigenen Namen zuerst.  Eine Korrektur der Falschinformation fand ich dreissig Jahre lang nicht so 
wichtig. Aber jetzt,  wo Leo, wie wir ihn immer genannt haben, schon bald zwanzig Jahre tot ist, sollte
das mal korrigiert werden, man gönnt sich ja sonst nix, J.                                                                                        

PS: Den kleinen Druckfehler  von 1994 lassen wir mal so, finde ich.
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